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Lichtblick
D r .  r o M a n  n i T s C h

Vorstand 
Caritasverband Mannheim

Liebe Leserinnen und Leser,

„wir befähigen Menschen, selbstbestimmt zu leben“: Das ist eines der 
strategischen Ziele, das sich der Caritasverband Mannheim zusammen 
mit den anderen Caritasverbänden in unserer Erzdiözese Freiburg gesetzt 
hat. Selbstverständlich helfen wir Menschen in Not ganz unmittelbar. Aber 
wann immer möglich, steht die Hilfe zur Selbsthilfe im Vordergrund – nicht 
nur, weil sie effektiver ist, sondern auch, weil sie die persönliche Würde der 
Menschen am besten wahrt. 

Ein Schlüssel dafür liegt in der Förderung der Entwicklung und der Bil-
dung. Ganz früh setzt die Unterstützung an, die in unserer Familienbil-
dungsstätte für Babys und ihre Eltern angeboten wird. Sie setzt sich fort in 
der Krippe und in den Kindergärten, wo die sprachliche Förderung auf-
grund der Vielfalt der Muttersprachen unserer Mannheimer Kinder einen 
ganz hohen Stellenwert hat. Schulkinder erhalten Hausaufgabenbetreuung 
und Nachhilfe, aber auch Unterstützung bei der Entwicklung sozialer Kom-
petenzen und ihrer Persönlichkeit. 

Erwachsene schließlich werden in ihrer beruflichen Entwicklung gefördert, 
sei es als Auszubildende oder Studierende im dualen Studium, sei es in einer 
kontinuierlichen Weiterqualifikation als Mitarbeitende. Für den berufli-
chen Einstieg ist für viele Menschen in Mannheim die Kompetenz in der 
deutschen Sprache Voraussetzung. Sie kann in unseren Integrations- und 
Sprachkursen erworben werden. Außer im Beruf sind Erwachsene aber 
auch in der Elternrolle gefordert, oder sie kümmern sich um pflegebedürfti-
ge Angehörige. Entsprechende Kurse, die wir anbieten, machen dafür fit.

Die Beispiele in diesem Lichtblick zeigen, dass wir uns als Caritasverband 
auf das Prinzip der Befähigung von Menschen eingestellt haben. Durch die 
Bildungsförderung helfen wir den Menschen, der Gesellschaft insgesamt, 
nicht zuletzt aber auch dem Caritasverband selbst als einem sozialen Un-
ternehmen, das auf viele gute Mitarbeitende angewiesen ist. 
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Eine Sprachkursteilnehmerin mit ihren beiden Töchtern, die in der Familienbildungs-
stätte betreut werden.

Sinne schärfen und hinspüren
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Das Kind als Ganzes wahrnehmen und 
den Druck rausnehmen, das gehört wohl 
zu den hauptaufgaben von ramona 
Unger. „Wir bieten zehn Kurse im Jahr 
an, in denen sich Mütter Zeit nehmen 
und gut hinschauen und wieder spüren 
lernen“, formuliert ramona Unger, die 
in der Familienbildungsstätte für das 
Prager-eltern-Kind-Programm  und 
die Trageberatung verantwortlich ist. 
Die entwicklungsschritte des Kindes  

„Wir bieten so eine art småland für 
die Kinder, deren Mütter bei uns einen 
sprachkurs machen“, sagt nicole Ban-
te, leiterin der Katholischen Famili-
enbildungsstätte. Die Betreuung und 
Begleitung von Kindern, während die 
Mütter an den integrations-und sprach-
kursen teilnehmen, ist ein ganz besonde-
res angebot. „Von 9 bis 13 Uhr wird mit 
den Kindern gespielt, es werden Bücher 

angeschaut, und natürlich schlafen die 
Kinder auch, weil sie noch ganz klein 
sind“, beschreibt Bante. Feste rituale ge-
hören ebenso dazu wie Pausen, wenn die 
Babys gewickelt oder von den Müttern 
gestillt werden. 
Für viele Mütter ist es ein großer schritt, 
die Kinder abzugeben. „sie kennen das 
system nicht, und es ist für sie sehr be-
fremdlich. sie haben einfach sorge, das 

Großer Bedarf: Kinderbetreuung während des Sprachkurses

bewusst erleben, das steht für die Müt-
ter im Mittelpunkt. Bildung ist mehr 
als Wissen aneignen. „ich versuche, den 
eltern zu vermitteln, dass es in der ent-
wicklung der Kinder keine  normen und 
ideale gibt und man geduldig sein soll-
te. Jedes Kind hat seinen eigenen lern-
rhythmus“, so ramona Unger.
in der Trageberatung liegt der schwer-
punkt auf dem liebevollen Körperkon-
takt und der Bindung zum Kind. 

a n g e b o t e  f ü r  f a M I l I e n

Kind in fremde hände zu geben“, weiß 
Bante. „auf der anderen seite macht die 
Behörde Druck, denn ein Bleiberecht ist 
mit einem sprachkurs verbunden.“ 
Die begleitende Kinderbetreuung ist 
da besonders wichtig, aber leider gibt es 
nur Plätze für acht Kinder im alter von 0 
bis 6 Jahren. 200 Kinder stehen auf der 
Warteliste. aufgrund der räumlichen 
Vorgaben des Jugendamts kann die Fa-
milienbildungsstätte nicht mehr Plätze 
zur Verfügung stellen. 
immerhin ist es gelungen, Kinder in vor-
handene Betreuungseinrichtungen zu 
vermitteln – 2018 waren es ein Drittel. 
Bei den über Dreijährigen gelingt die 
Vermittlung eher als bei den Jüngeren. 
„Dabei wissen alle, wie wichtig die spra-
che auch schon bei den Kleinen ist. Für 
diese Zielgruppe gibt es einfach nicht 
genug Plätze“, bedauert Bante. Die Fami-
lienbildungsstätte bietet Kurse für über 
200 Teilnehmende an – die begleitende 
Kinderbetreuung ist besonders wichtig. 
Gefördert durch das Bundesamt für Mi-
gration und Flüchtlinge bietet die Fami-
lienbildungsstätte Migrantinnen und 
Migranten aus aller Welt die Möglich-
keit, in sprachkursen Deutsch zu lernen. 
nach einer individuellen einstufung 
werden die Teilnehmenden einem für sie 
passenden Kurs zugeordnet. es unter-
richten ausschließlich erfahrene lehre-
rinnen und lehrer mit der Qualifikation 
Deutsch als Fremdsprache.

Ehrenamtliche  
geben Nachhilfe

„Wie helfe ich meinen Kindern bei den 
hausaufgaben?“ heißt eine häufig ge-
stellte Frage. nachhilfe bekommen el-
tern im Bereich Bildungs- und schulsys-
tem. ehrenamtliche erklären, wie man 
lernt und wie das deutsche Bildungssys-
tem funktioniert. Daneben bieten sie für 
die Kinder von der ersten bis zehnten 
Klasse nachhilfestunden an und fördern 
sie beim übergang in eine weiterführen-
de schule.
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spielen, hüpfen, springen, rennen – 
die meisten Mädchen und Jungen der 
schulkindbetreuung sind richtige ener-
giebündel. sie kommen morgens vor 
der schule in die Betreuung und ver-
bringen den nachmittag ebenfalls hier. 
insgesamt betreut der Caritasverband 
Mannheim 118 Grundschulkinder in 
zehn Gruppen. sie gehen in die erste bis 
vierte Klasse der  Diesterwegschule auf 
dem lindenhof, Wilhelm-Wundt-schu-
le in neckarau, Pfingstbergschule und 
alfred-Delp-schule in Gartenstadt und 
Mozartschule in der innenstadt. nach 
den sommerferien kommt eine Gruppe 
für die Friedrich-ebert-schule auf dem 
Waldhof hinzu. Dann erhöht sich die 
Zahl der betreuten Kinder auf 138.
„Unser Ziel ist es, neben der reinen Be-
treuung einen strukturierten alltag 
für die Kinder zu gestalten, sie in ihrer 
sozio-emotionalen entwicklung zu un-
terstützen und so eine tragfähige Be-
ziehung aufzubauen“, sagt die leiterin 
der schulkindbetreuung,  Dorothea Jo-
chum. „Die Förderung der stärken jedes 
einzelnen Kindes und die einbeziehung 
der Kinder in die Gestaltung der gemein-
samen aktivitäten und Projekte ist uns 
wichtig.“
es wird ein biologisch wertvolles Mittag-
essen angeboten, bei dem auch die Tisch-
gemeinschaft geübt und gelebt wird. Die 
Kinder erzählen von ihren erlebnissen 
am Vormittag oder planen, was sie am 
nachmittag machen möchten. 
Daneben gibt es eine hausaufgabenbe-
treuung, da die hausaufgaben bis zum 
abholen um 17 Uhr erledigt sein sollten. 
Die Betreuerinnen beaufsichtigen die 
Kinder von Montag bis Donnerstag bei 
der erledigung ihrer hausaufgaben und 
unterstützen sie soweit wie möglich.
Beim gemeinsamen spielen werden Vo-
raussetzungen für den aufbau sozialer 

Jedes einzelne
Kind stärken

 In der Schulkindbetreuung und in den Kindertagesstätten wird auf Förderung Wert gelegt 

Zwei Mädchen beim Basteln in der Schulkindbetreuung in Neckarau

Kompetenzen geschaffen und selbstsi-
cherheit sowie selbstbewusstsein der 
Kinder gestärkt. Während der Frei-
zeitgestaltung sammeln Kinder erfah-
rungen und Fähigkeiten, die in andere 
lebensbereiche übertragen werden kön-
nen. Klassische Bildungsangebote sind 
hierbei der Konstruktionsbereich, die 
leseecke und der spielort mit Gesell-
schaftsspielen. 
„Bei Bedarf und notwendigkeit werden 
Beratungsgespräche für die eltern an-
geboten“, ergänzt Dorothea Jochum.
„Grundsätzlich legen wir bei der Be-
treuung von Kindern und Jugendlichen  
großen Wert auf die Förderung und 
Bildung“, fasst Dr. sabine Gaspar-sott-
mann, leiterin der abteilung Kind, Ju-
gend und Familie, zusammen. Darüber 
hinaus erfolge in den Caritas-Kinder-
tageseinrichtungen eine sicherung der 
Qualitätsstandards durch eine regelmä-

ßige Fort- und Weiterbildung des päda-
gogischen Fachpersonals, durch Team- 
und supervisionssitzungen sowie durch 
Klausur- und Planungstage. 
„so wird in der Kinderkrippe am lui-
senring auf die frühkindliche Förderung 
geachtet, und in unseren zwei Kinder-
gärten werden naturwissenschaftliche 
neigungen gefördert – beide wurden 
mit dem Titel ,haus der kleinen For-
scher‘ ausgezeichnet“, berichtet sabine 
Gaspar-sottmann. im sozialen Zentrum 
alsenweg gibt es eine freizeitpädagogi-
sche Betreuung einschließlich einer För-
derung der lesekompetenzen. Dort er-
folgt eine Kooperation mit den Kindern 
der schulkindbetreuung. Bei den Kin-
derfreizeiten wird ebenfalls auf diverse 
lernfelder geachtet, und es wird inten-
siv versucht, auch die sozialen Kompe-
tenzen der Kinder zu entwickeln und zu 
stärken.
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Ständig etwas Neues 
dazulernen

In der Pflege sind regelmäßige Fortbildungen Pflicht – Generalistische Ausbildung kommt

„Der Beruf ist für manche tatsächlich 
Berufung , aber es gibt auch Mitarbeiten-
de, die quer in den Beruf einsteigen und 
diesen für sich entdecken.“, sagt sneza-
na Manojlovic, heimleiterin des Maria-
scherer-hauses. sie weiß, wie wichtig es 
ist, den nachwuchs in der Pflege gut aus-
zubilden. 12 bis 15 auszubildende sind im 
haus.
im Maria-scherer-haus arbeiten rund 
150 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Der stellenwert der pflegerischen Qua-
lifikation ist von besonderer Bedeutung, 
„deshalb haben wir in den vergangenen 
zehn Jahren eng mit der Vinzenz-von- 
Paul-altenpflegeschule am Theresien-
krankenhaus zusammengearbeitet und 
zu Beginn das Curriculum mitentwi-
ckelt“, berichtet Manojlovic. neben der 
dreijährigen ausbildung zur altenpfle-
gerin bietet sie die einjährige ausbildung 
zum altenpflegehelfer an. 
2019 beginnt das letzte ausbildungsjahr 
nach dem gewohnten lehrplan. ab 2020 
gibt es die generalistische Pflegeausbil-

dung, die auch andere einsatzmöglich-
keiten für die Fachkräfte mit sich bringt. 
alle schülerinnen und schüler werden 
gemeinsam unterrichtet, erst im dritten 
lehrjahr entscheiden sich die azubis für 
eine spezialisierung in der altenpflege, 
in der Krankenpflege oder in der Kinder-
krankenpflege.
Darüber hinaus kann in den senioren-
zentren des Caritasverbandes Mannheim 
eine altenpflegeausbildung in Verbin-
dung mit dem studium angewandte Ge-
sundheitswissenschaften an der Dualen 
hochschule Mannheim (DhBW) absol-
viert werden mit dem abschluss Bachelor 
of arts. 
Viele Fachkräfte aus dem Maria-scherer-
haus haben die Weiterbildung Palliative 
Care absolviert, die zur Pflege und Be-
treuung von Menschen in ihrer letzten 
lebensphase und der Begleitung ihrer 
angehörigen befähigt. Des Weiteren ha-
ben sich mehrere zur gerontopsychiatri-
schen Fachkraft weitergebildet. als an-
sprechpersonen für die auszubildenden 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Maria-Scherer-Hauses bei einer Fortbildung

stehen Kollegen mit der Weiterbildung 
Praxisanleitung und eine Mentorin zur 
Verfügung.
Themen wie ernährung, Medikamenten-
gabe, Psychopharmaka, herz-Kreislauf-
erkrankungen, Patientenverfügungen, 
Vollmachten sind ebenso Teil der Fort-
bildungen wie mal- und musiktherapeu-
tische Fortbildungen oder im hauswirt-
schaftlichen Bereich hygienethemen.
so ist die Fort- und Weiterbildung ein 
wichtiger Baustein im Bereich der al-
tenpflege und für die Mitarbeitenden 
verpflichtend. sich mit medizinischen, 
sozialen und pflegerischen Fragen aus-
einanderzusetzen, soll dazu motivieren, 
sich weiterzuentwickeln. „in der Pflege zu 
arbeiten, erfordert ein hohes  Maß an em-
pathie, Geduld und Freude am selbststän-
digen arbeiten. auch die Bereitschaft, 
sich mit leid und sterben auseinander-
zusetzen, ist wichtig“, sagt snezana Ma-
nojlovic. Dafür brauche es immer wieder 
fachlichen input und die Bereitschaft, 
ständig etwas neues dazuzulernen.


